
Vorarbeiten zu einer Landeskunde von Nieder Österreich 
zur Römerzeit.1)
Von Eduard Zenker,

k. k. Professor.

Die Heerstraße Karnuntum—Vindobona.

Die von der „Limeskommission“ festgestellte römische 
Heerstraße * 2) an der Donau verließ die Lagerfestung Karnun­
tum durch die porta praetoria sinistra, durchzog gegen Petronell 
die bürgerliche Siedlung an der Westseite etwas nördlich der 
heutigen Straße gegen Wildungsmauer (s. Spezialkarte), wo 
sie diese an der Einmündung der von Scharndorf kommenden 
Landstraße kreuzt. Ihre Fortsetzung führt über die Höfleiner 
Äcker Kote 188 und durch den Nordrand des Eilender Waldes, 
den sie beim Eilender Hof verläßt. Von Mitterfeld, wo eine 
Straße von Bruck her durch die natürliche Senke des Göttles- 
brunner Baches einmündete, zog sie nach Kreuzung mit der 
heutigen Straße südlich von dieser nordwestlich nach Fischa- 
mend, wo sie den Fluß unter Benützung einer Insel (R. L. 4, 
18) übersetzte und die jenseitige Höhe an der Eisenbahn er­
reicht. Ihr weiterer Verlauf jenseits „Pestkreuz“ ist durch den 
Einriß der Poigenau unterbrochen. Westlich davon läuft sie 
neben der heutigen Straße und der Eisenbahn nach Schwechat 
(Friedhof—Bahnhof von Klein-Schwechat), überquert den 
Zentralfriedhof von der Mitte der Ostseite bis zum Eingang, 
wo ein weiteres Stück südlich vom Neugebäude auf gedeckt 
wurde.3) Die fernere Richtung ist gegeben durch die Simmerin- 
ger Hauptstraße und den Hauptweg des Zentralviehmarktes, vor

q  Vgl. M itte ilungen  der k. k. G eographischen G esellschaft 1915, 
S. 225 f., 1916, S. 249 und  S. 679.

2) Rom. L im es in  Ö sterreich, H eft 3, 1 ff.; 5, 5 ff., 15 ff.; 8, 96 ff.
3) Ja h rb u ch  d. k. k. Z entralkom m ission  1904, S. 169.
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dem die über den Renn weg kommende Gemeindestraße von 
Vindobona einmündete.4) Dann lief sie etwas nördlich, der 
Landstraße-Hauptstraße über St. M arx5) zur Wien. Diese 
wurde wohl auf einer Brücke überschritten; es kann aber auch 
ein Strang zu deren Entlastung den Steilrand nordwestlich 
gegen das Kriegsministerium hinab und dann gegen die Domi­
nikanerbastei südwestlich hinaufgeführt worden sein.6) Unter 
dem Häuserblock zwischen Bäckerstraße und Sonnenfelsgasse 7) 
erreicht sie über Lugeck und Lichtensteg den Hohen Markt, 
die römische Lagerfestung Vindobona. Die Heerstraße führte, 
soweit es das Gelände gestattete, entlang des Donauufers, das 
seit dieser Zeit stellenweise südlicher verlegt worden ist; sie 
schmiegt sich aber nicht dem Uferrand an, sondern geht, so­
lange dies möglich ist, gradaus und dort, wo sie die Richtung 
ändern muß, macht sie Knicke oder Biegungen, so an der 
Wien, beim Zentralfriedhof, bei Fischamend, Regelsbrunn und 
Petronell.

Die römischen Quellen geben für diese Strecke folgende 
Orte und Entfernungen an:

Peut. T .: Vindobona 10 Villa gai 4 Aequinoctium 14 Car- 
nunto. Zusammen 28 m. p.

Itin. 262: Vindobona 21 m. p. Carn., richtiger 28 m. p., 
denn nach Itin. 248 liegen Ala nova und Aequinoctium „in 
medio Vindobona X X V III Carnunt.“ Ala nova (Schwechat) ist 
n a c h  d e n  M e i l e n s t e i n e n  21 m. p. von Karnunt ent­
fernt. Da alle Angaben miteinander übereinstimmen, erhalten 
wir durch Zusammenziehung folgendes Straßen- und Ortsbild: 
Vindobona 7 Ala nova 3 Villa gai 4 Aequinoctium 14 Kar- 
nuntum.

Die Entfernung 7 m. p. =  10’4 km für Ala nova vom 
Hohen Markt aus trifft in die Biegung des Schweckatffusses 
zwischen Friedhof und Kirche von Klein-Schwechat, wo tat-

*) M itt. d. k. k. Z en tra lk . 1899, 56. Ja h rb . d. k. k. Z en tra lk . 1903, 88. 
Vgl. die heu tigen  S traßenzüge  un d  S traß en b ah n lin ien .

5) C. I . L. I I I ,  4647: M eilenstein  a  V ind. m. p. I I .  M. Z. K . 1898, 190. 
Gescb. d. S ta d t W ien, berausgegeben vom A ltertu m sv ere in  1897, 1. Bd., S. 98. 
J a h rb . d. Z en tra lk . 1903, 88. M onatsbl. d. A ltertum sver. 1908— 1910, 9. Bd., 
S. 152.

°) M. Z. K . 1900, 120. Ja h rb . f. A ltertum skunde  1911, 5, 118 b.
7) M. Z. K . 1903, 41. Ja h rb . f. Akd. 1911, 5, 124 ff. G räberfeld.



sächlich das Kastell aufgedeckt worden ist und die Meilensteine 
gefunden wurden. Aequinoctium in der Hälfte des Weges, des­
halb der Name, fällt auf Fischamend, wenngleich die Abmes­
sungen nicht aufs Haar stimmen, da keine Bruchteile ange­
geben werden, die Angaben sich auf Meilensteine beziehen, von 
denen die Ortschaften bis zu einer halben Meile entfernt sein 
können. Deshalb wird freilich die Lage von Villa gai zwischen 
Schwechat und Fischamend unsicher.8)

Der Name9) wird gedeutet als Personenname oder mit 
gallisch cae =  Hag, Gehege in Verbindung gebracht, also gleich 
„Gehöft“ ; jedenfalls war es nur eine kleine Ansiedlung, eine 
mansio oder mutatio. Es ist keine Spur davon zu finden, da 
gerade in dieser Gegend zwei Buchten in den Uferrand ein­
gerissen sind, das Ziegelwasser und die Poigenau. G r o l l e r  
verlegt die Siedlung in die nur 3/4 km tiefe und l 1/2 km breite 
Poigenau,10 *) an deren Stelle tatsächlich noch 1576 eine 1526 
von den Türken verwüstete Ortschaft Poigen lag, die seither 
von der Donau verschlungen wurde,11) wie überhaupt die Post­
straße namentlich zwischen Fischamend und Petronell wieder­
holt verlegt werden mußte, so noch 1862, weil die Donau das 
Ufer unterwaschen hatte (vgl. auf der Spezialkarte den Stra­
ßenknick bei Maria-Ellend); auch den Nordteil des römischen 
Lagers Karnunt hat sie vernichtet, während sie heute, vielleicht 
infolge der Gradlegung bei Wien, ihr Steilufer im Süden 
wieder verlassen hat.

Die Entfernungsangaben 3 m. p. von der Schwechatbiegung 
passen aber besser auf das „Ziegelwasser“, wo sich im Fluß­
bette Ziegel vorfinden;12) dessen Name ist wohl auch alles, was
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8) W e i ß ,  G eschichte d. S ta d t W ien, 1. Bd., 26; K e n n e r ,  J a h rb .  
d. Ver. f. L andeskunde  von N ieder Österreich 1869, 2. Bd., S. 155 suchen es 
in  Sim m ering, P i c h l e r ,  A u s tr ia  R om ana 2, 109, 147 se tz t es m it A la  
nova gleich!

9) P i c h l e r  a. a. 0 . 29. —  B lä tte r  des V ereins fü r  L andeskunde 1S86, 
Neue Folge 20, S. 450.

10) Röm. L im es 5, 7 f.
u ) Bl. d. V. f. L. 1881, 249; 1882, 200 ff. Vgl. G r ü n  d, V eränderungen  

der Topographie des W iener W aldes u n d  W iener Beckens. P e n c k s  geogra­
phische A bhandl., Bd. 8, H eft 1, W ien 1901, S. 36.

12) D ie österr.-ung . M onarchie in  W ort und B ild. N iederösterreich, 
S. 105.
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von der Ortschaft Villa gai übriggeblieben ist. Auffällig ist, 
daß gegen Vindobona zu drei Ortsnamen erwähnt werden, da­
gegen auf der andern Hälfte des Weges keiner. L a n z 10) 
bringt dieses Zusammenrücken auf dem schmalen Raum in 
Verbindung mit einem dritten ständigen Donauübergang zwi­
schen Mannswörth und Sachsengang, wofür freilich alle Be­
lege fehlen. Viel stichhältiger ist sein Hinweis auf das hier 
flachere und offenere Südufer — deshalb standen hier Reiter! 
not. c. 33 équités Dalmatae in Ala nova und in Aequinoctium) 
— im Gegensatz zur viel größeren Überhöhung auf der öst­
lichen Hälfte des Weges, wo übrigens der weit stärkere Waffen­
platz Karnuntum genügte, während das zunächst schwächere 
und unbedeutendere Vindobona nicht ausreichte. Auch ist ja 
der östliche Teil des Uferrandes unversehrt, während der west­
liche, flachere auch noch von Schwechat und Fischa durch­
brochen wird. An diesen beiden, auch wegen der Verbindung 
ins Hinterland wichtigen Stellen lagen Ala nova und Aequi­
noctium. Hinfällig ist die von K e n n e r  behauptete Regel­
mäßigkeit in der Kastellanlage auf Abständen von 31/2 bis 
4 m. p.13 14) Er nahm nun ohneweiters Kastelle bei Maria- 
Ellend, Regelsbrunn und Wildungsmauer an. Nun ist zufälli­
gerweise die Entfernung Vindobona—Ala nova 7 m. p., von 
da nach Aequinoctium wieder 7 m. p. und dieses von Kar­
nuntum zweimal 7 =  14 m. p. entfernt; nun steht Villa gai 
allerdings von Schwechat und Fischamend 3, bzw. 4 m. p. ab, 
aber zwischen Vindobona und Ala nova ist kein Kastell be­
kannt und die Abstände der Orte östlich Fischamend stimmen 
gar nicht in den Plan, am wenigsten Wildungsmauer, das nur 
etwas über 1 m. p. von Regelsbrunn entfernt ist. Straßentürme 
konnten wohl nach festem Brauch oder in bestimmten Entfer­
nungen voneinander errichtet werden, obgleich auch sie von 
Sichtverhältnissen abhängig gewesen sein werden. Die römi­
schen Kastelle aber sind gebunden an günstige Punkte und

13) Geschichte des Schlosses Sachsengang. Bl. d. V. f. L. 1896, S. 161. 
Vgl. L u  s c h  i n  in  Gesch. d. S ta d t W ien, herausgegeben vom A ltertum s- 
verein  1897, 1. Bd., S. 424.

14) R öm erorte in  N iederösterreich . J a h rb . d. V. f. L andesk. 1869, 2, 
155. D aselbst S. 132 b e trä g t die „regelm äßige E n tfe rn u n g  im  V ierte l ob dem 
W iener W ald 7 m. p .“, w as auch n u r zu fällig  zwei- oder dre im al stim m t, 
aber n ich t im m er.
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schon vorhandene Siedlungen, die eben gewöhnlich schon an sol­
chen Punkten lagen, an Flußmündungen oder Durchbrüchen, 
so die Kastelle von Mauer a. d. Arl an deren Mündung in 
die Ips, Calape an der Erlaf-, Namare-Melk an der Pielach- 
mündung, Faviana-Mautern am Austritt der Donau aus der 
Wachau, Trigisamum an der Traisen-, Commagenae an der 
Tullnmündung, dazwischen Pirustortus am Austritt der Persch­
ling, Klosterneuburg am Eingang ins Kierlingtal. Daß Schwe­
chat- und Fischamündung gerade in dem erwähnten Entfer­
nungsverhältnis stehen, ist ein zufälliges Spiel der Natur, wie 
es sich auch ober dem Wiener Wald wiederholt.

Der sogenannte „Limes“ bestand also hier aus den beiden 
Flügelfestungen Karnuntum und Vindobona, der beide ver­
bindenden Heerstraße, die an den wichtigsten Punkten durch 
Kastelle und außerdem, vielleicht in bestimmten Entfernungen, 
durch Wachttürme gesichert war. Den Hauptschutz besorgte, 
wie am Main, der Strom selbst. Von Graben, Mauer, Wall 
oder Pallisadenzaun sind keine Spuren vorhanden; solche 
Schutzmittel fehlten, weil sie überflüssig waren. Die gut aus­
gebaute Pleerstraße wrar doch das Wichtigste, weil auf ihr jeder­
zeit Truppen nach den bedrohten Punkten geworfen werden 
konnten.

Der römischen Heerstraße folgt heute im allgemeinen mit 
geringen Abweichungen die Reichsstraße, die aus ihr hervor­
gegangen ist. Im Zeitalter des Eisenbahnbaues ist man jedoch 
von dieser seit urvordenklichen Zeiten vorgezeichneten Richtung 
abgewichen. Von den beiden Hauptlinien strebt die eine am 
Südrand des Hügellandes durch die Brücker Pforte nach Osten, 
die andere überquert das Marchfeld. Erst in jüngster Zeit hat 
die elektrische Bahn Wien—Preßburg wieder den Weg entlang 
des Donauufers eingeschlagen, wobei sie bis Fischamend die 
Spur einer schon vorhandenen Kleinbahn benützt.

Die Heerstraße Vindobona—Scarabantia.
Für die unmittelbare Verbindung zwischen der Ödenbur­

ger Pforte und der westlichen Flügelfestung Vindobona liefert 
uns n u r  das Itinerar Angaben:15)

15) Vgl. K u b i t s c h e k ,  Neues aus dem L eithagebirge. Ja lirb . f. 
-A ltertum skunde 1911, 5, 244 a.
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S. 233: Sabaria 34 Scarabantia 12 Muteno 22 Vindobona.
S. 266: Sabaria 34 Scarabantia 18 Muteno 36 Vindobona.
S. 261: Sabaria 34 Scarabantia 31 A q u i s  28 Vindobona.

Sind das drei verschiedene Straßenführungen oder nur zwei, 
oder ein und dieselbe?

Zunächst geben alle drei Stellen übereinstimmend die Ent­
fernung von Sabaria (Steinamanger) nach Scarabantia (Öden­
burg) mit 34 m. p. =  50'3 km an, wogegen die Angabe der 
Peutingerschen Tafel, die ja aus derselben Quelle schöpfte, mit 
33 m. p. =  48‘9 km ohneweiters als Abschreibfehler verbessert 
werden kann, da es nicht anzunehmen ist, daß der Abschreiber 
des Itinerars dreimal den gleichen Fehler gemacht hat. Auch 
beträgt die Luftlinie 50 km.

Soweit die Heerstraße ergraben ist, verließ sie als via 
decumana16) das Südtor des Lagers von Vindobona, das sich 
an der Stelle von Graben iSTr. 22 westlich der Jungferngasse 
befand, also n i c h t  die Mitte der Südseite des Lagers ein­
nahm, da östlich eine Mulde, das „Eisgrübel“, westlich der 
sogenannte „Milchgraben“ eine gerade Straßenführung hinder­
ten. Erst nach der Vergrößerung des Lagers bis zum „Tiefen 
Graben“ wurde das Südtor an die bisherige Kastellecke Tuch­
lauben—Naglergasse verlegt; es bestand also die Straßengabel 
Tuchlauben—Kühfußgasse schon in römischer Zeit.17) Die Fort­
setzung der älteren Dekumanastraße, die auch weiterhin in 
Gebrauch blieb, führte über die Habsburgerstraße, die jüngere 
an der Westseite des Kohlmarktes in der Richtung Burggasse, 
Neustiftgasse, nicht aber Mariahilferstraße.18)

1G) Geschickte der S ta d t W ien, kerausgegeben vom A ltertum svere in  
1S97, 1. Bd., 106 ff., T at. IV . Ja k rb . d. k. k. Z en tra lk . 1904, 147. Ja k rb . f. 
A kd. 1907, 1, 25 ff. —  R icktigzuste llen  M. Z. K . 1902, S. 2S.

17) K e n n e  r, T ucklauben un d  M ilck m ark t in  röm ischer Zeit: Mbl. 
d. A.-V. 1906/07, 8, 73 f. Nock 1386 w ird  dieser R aum  „zwischen den W egen“ 
g en an n t!  A n der S telle der a lten  p o r ta  decum ana befand sich dam als ein 
gew ölbter D urchgang! W end. B o e k e i m  in  Gesch. d. S ta d t W ien, beraus- 
gegeben vom A ltertum svere in  1897, 1. Bd., 279 f.

1S) M. Z. K . 1901, 168; Ja k rb . d. Z. K . 1904, 118, 126; J a k rb . f. Akd. 
1909, 59 a ; Geschichte d. S ta d t W ien, S. 139.



Die alte Dekumanastraße, die eigentliche südliche Heer­
straße, folgte zunächst der heutigen Gumpendorferstraße19) auf 
dem günstigen Osthang des Wientales, also weder auf der Sohle, 
noch auf der Höhe, überschritt bei der alten Gumpendorfer 
Kirche die W ien20) und erreichte am Meidlinger Bahnhof vor­
bei über den Westhang des Wiener Berges Inzersdorf und 
Vösendorf.21) K e n n e r  nimmt noch eine Straße an, die von 
der Gumpendorfer Kirche zunächst auf dem linken Wienufer 
weiter, dann über Hetzendorf, Atzgersdorf nach Baden lief, 
während ein Heben weg sie über Speising mit Hütteldorf ver­
band.22) Führte nun die Beichsstraße von Vösendorf auch nach 
Baden oder 'unmittelbar' gegen Südosten? In diesem Falle 
müßten wir zwei Reichsstraßen annehmen, was scheinbar durch 
das Itinerar belegt wird, wo eine Straße bestimmt über Baden 
geleitet wird. Diese ältere Ansicht ist auch durch Wend. Boe-  
h e i m  (in Geschichte der Stadt Wien, S. 266, Taf. XI) ver­
treten, während K u b i t s c h e k  nur eine Reichsstraße, Inzers­
dorf—Vösendorf—Baden—Ödenburg gelten lassen will, da ein 
unmittelbarer Verlauf von Yösendori gegen Südosten sich durch 
keinerlei Funde belegen lasse.23)

Das I t i n e r a r  p. 261 kennt eine Straße, die von Scara- 
bantia in 31 m. p. Aquae erreichte, von wo es 28 m. p. nach 
Vindobona waren; diese Angabe ist unbedingt verderbt, da 
28 m. p. =  41*4 km viel zu groß sind; die Luftlinie Baden— 
Wien beträgt nur 25'5 km. K u b i t s c h e k  hat sie schon auf 
18 m. p. =  26*6 km richtiggestellt und die leichte Möglichkeit

1S)) Zwischen F illg rad e r-  und  K önigsk lostergasse  s ta n d  der erste  M eilen­
ste in  (von Trebon. G allus): C. I. L. 11344. Vgl. K u b i t s e k e k ,  D as L a p i­
d arium  d. H. Beck. Ja h rb . f. Akd. 1912, 6, 136.

20) J a h rb . d. Z. K . 1907, 1, 39 f . ; Geschichte der S ta d t  W ien 107 f.
21) F u n d e  am  W i e n e r  B e r g :  M. Z. K . 1856, 8; 1870, röm. 91. I n ­

z e r s d o r f :  5 M eilensteine, von A nt. P iu s  143 n. Chr., Sept. Severus 201?, 
Decius T ra ja n u s  249, V a lerian  und G allienus 253 u n d  V a lerian  d. J .  259 — 
C. I . L. 4649— 4653; v ier haben die A ngabe „a  V ind. m. p. I I I I “ =  6 km . 
Vgl. Ber. u. M. d. A.-V. 1866, 9, 191, Anm . 3; M ünzen und  G räber: A rch iv  
24, 235; 29, 144; 33, 17; 38, 145; G rab sch rift C. I. L. 4584; Ziegelstempel 
d. A nt. T iber. V indob. 4710; V ö s e n d o r f :  M eilenstein v. Ph ilippus, V a ter 
u. Sohn, 244— 249: C. I. L. 4648.

22) Geschichte der S ta d t W ien, S. 143 fl.
23) Vgl. M. Z. K . 1870, r. 151. K u b i t s c h e k ,  Jah resb . d. öste rr. 

arch. In s t. 1900, 3, Bbl. S. 3.
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einer Verschreibung von X X V III statt X V III begründet.24) 
Tatsächlich deckt sieh diese Zahl genau mit der Führung über 
Inzersdorf—Vösendorf—Wiener-Neudorf—Guntramsdorf. Da
die Entfernung Baden—Ödenburg 46 km =  31 m. p. des Iti- 
nerars beträgt, so schlug die römische Straße wie üblich die 
geradeste Linie ein. Von der Ödenburger Pforte aus mußte 
sie die Leitha überschreiten. Die beste Stelle ergibt sich dort, 
wo einerseits das Hügelland des Leithagebirges bei Wimpassing 
knapp an den Fluß tritt, anderseits die Grenze zwischen der 
„trockenen“ und „feuchten Ebene“ das Becken quert. Wim­
passing und Wampersdorf sind zwar bisher fundleer, die Steine 
von Ebreichsdorf nicht heranzuziehen; aber wenn die Steine von 
Weigelsdorf auch nicht von Ort und Stelle stammen, so können 
sie doch nur aus der nächsten Umgebung, vom Leithaübergang 
hiehergebracht worden sein; dazu kämen noch die Gräber von 
Ebreichsdorf. Wenn auch K u b i t s c h e k  die Gegend von 
Ebreichsdorf nicht zur römischen Besiedlungsfläche rechnen 
will, so spricht doch viel dafür, daß die Straße Scarabantia— 
Aquae an dieser Stelle das Becken kreuzte, am wahrscheinlich­
sten von Ödenburg über Groß-Höflein—Hornstein—Wimpassing 
in der Sichtung Wampersdorf—Weigelsdorf—Ober-Waltersdorf 
—Oyenhausen—Baden.25) Als Gesamtentfernung ergibt sich 
für Scarabantia—Vindobona 49 m. p. nach der richtiggestellten 
Angabe, Itinerar p. 261.

Dem gegenüber ist die Führung über Mutenum 11 i n. 233 
mit 22 -f- 12 =  34 m. p. =  50'3 km für die Luftlinie Ödenburg 
—Wien =  60 km zu klein, die Angabe Itin. 266 mit 36 -j- 18 =  
54 m. p. =  80 km zu groß.

Zunächst ist es ausgeschlossen, daß eine Iieerstraße Scara­
bantia—Vindobona in der Luftlinie das Becken durchmessen 
hätte, weil einmal die Gegend zur Bömerzeit größtenteils Moor 
war. Ist doch noch heute der größte Teil der Bahnstrecke nach 
Pottendorf aufgedämmt. Anderseits spricht die vollständige 
Fundleere in der „feuchten Ebene“ dagegen.

24) Jak resb . d. ö ste rr. arck . In st. 1900, 3, 1 ff .; J a k rb . f. Akd. 1911, 
5, 244 a.

25) Vgl. Topogr. 2, 214. K e n n e r ,  J a k rb . f. L andesk. 1869, 2, 158, 
A nm . 1: E b en fu rt als Ü bergangsstelle. P i  e k l e r ,  A. R. 2, 115; K u b i -  
t. s c k e k  a. a. 0 . fü r B rodersdorf, das wokl zu w e it abseits lieg t. Bei P o tte n ­
dorf w urde n u r  eine röm iseke M ünze gefunden. M. Z. K. 1891, 123.
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Da nun Mutenum allgemein in Groß-Höflein angesetzt 
wird, so meinte K u b i t s ch  ek ,26) würde die Bichtung Öden­
burg—Groß-Höflein—Brodersdorf—B r u c k  a. d. L.—Wien 
für Itin. 266 stimmen, sei aber nicht sicher! Ein solcher Um­
weg für eine Heerstraße ist wohl nicht annehmbar. Vielmehr 
scheinen die beiden Angaben S. 233 und 266 eine Vermischung 
zu beinhalten. Da der Umweg über Bruck ebensowenig möglich 
ist wie die geradlinige Führung nach Wien, so bleibt nur 
die Ausbiegung über Baden übrig. Zunächst stimmen die 
12 m. p. (Itin. 233) für die Strecke Ödenburg—Groß-Höflein 
im  a l l g e m e i n e n ,  wobei eine Verschreibung um 1 oder 
2 m. p. möglich sein kann. Die 18 in. p. (Itin. 266) sind 
zu groß. Warum könnte nicht Itinerar 233 ursprünglich rich­
tig X II I I  gestanden haben, woraus (266) X V III geworden 
sind? Denn 1 U  m. p. =  20‘7 km decken sich vollständig mit 
dem besten Weg, von Ödenburg entlang des Zeiseibaches über 
Zagersdorf nach Vulka-Brodersdorf nach Groß-Höflein. Dann 
verbliebe nach p. 261 für die Strecke Mutenum—Aquae 31 — 
14 =  17 m. p.

Ziehen wir die Straße wirklich von Mutenum über Aquae, 
so ist die Angabe 233 mit 22 m. p. unmöglich, weil schon die 
Luftlinie größer ist; dagegen entsprechen 36 m. p. =  53"3 km 
nach p. 266 der wirklichen Entfernung über Aquae; dann ent­
fallen nach p. 261 auf die Strecke nach Mutenum die Hälfte, 
18 m. p., was der oben errechneten Entfernung um 1 in. p. 
voraus ist. Da die Angabe p. 261 für Scarabantia—Aquae 
mit 31 m. p. etwas knapp ist, würden sich 32 m. p., wo eine 
Verschreibung um 1 m. p. leicht denkbar ist, besser einfügen; 
dann bekämen wir auch oben 32 — 14 =  18 m. p. statt 17 m. p. 
Die Verschlechterung Vindobona—Mutenum 22 m. p. könnte 
aus 36 entstanden sein (XXII aus XXXVI) durch Wegfall 
der ersten X und Verschreibung I I  statt VI, wenn nicht der 
Verfasser willkürliche Zahlen irgendwie errechnet hat.

Xun ist es höchstwahrscheinlich, daß wir in unserer Gegend 
mehrere Straßen von gleicher Bedeutung, Heer- und Beichs- 
straßen, gehabt hätten, während doch zwei vollständig genügten,

26) Ja lirb . f. Akd. 1911, .5, 244 a. Ja k resk . d. öste rr. arck . Iu s t . 1900, 
3, 1 ff. D ie ä lte ren  A n sätze : M uzon, K is  Martern, E isen stad t, B ruck s. 
B a c k e n ,  S itzungsber. 7, S. 156— 160.



eine von Scarabantia nach Karnuntum, die andere nach Vin­
dobona, abgesehen von der Heerstraße Karnuntum—Vindobona. 
Aus den so widersprechenden mehrfachen Angaben scheint es, 
als ob der Verfasser des Itinerars, ohne die Gegend zu kennen, 
auf rechnerischem Wege die Teilstrecken Scarabantia—Vindo­
bona verschieden zusammengestellt hätte, um glauben zu ma­
chen, man könne einmal über Mutenum, das andere Mal über 
Aquae reisen. Dabei muß er aber nicht zwei verschiedene Straßen 
haben Vortäuschen wollen. Die Strecke Sabaria—Scarabantia 
ließ er unverändert, da dort Zwischenorte in der Vorlage fehlten.

Die ursprüngliche Wegskizze dürfte also gewesen sein:

Scarabantia Xllll Mutenum XVIII Aquae XVIII Vindobona somit ergibt sich
1. Scarabantia Xllll M utenum  XXXVI Vindobona
2. Scarabantia XXXII Aquae XVIII Vindobona, daraus wurde

It. 233. ScarabantiaXII[ll] M utenum  XXII(statt XXXVI) Vindobona 
It. 266. Sc. X V III (statt Xllll) M utenum  XXXVI Vindobona
It. 261. Scarabantia XXXI[I] Aquae XVIII Vindobona

Man sieht, daß wegen der Ähnlichkeit der Zahlbilder Ver­
schreibungen beim Verfasser wie bei späteren Abschreibern 
leicht Vorkommen konnten. Am leichtesten war der Fehler 
Itin. 261 XXXI statt X X X II durch Verfließen von I I  zu I 
möglich, ebenso ähnlich Itin. 233 X II statt X IIII , immerhin 
auch noch Itin. 266 X V III statt X I I I I ; aber nur durch einen 
Doppelfehler läßt sich Itin. 233 X X II statt [XJX'XVI er­
klären, wenn nicht durch willkürliche Ansetzung. Diese Ver­
schlechterungen sowie die erfolgten Verbesserungen haben sicher 
nichts Gezwungenes an sich. P a t s c h ,  Die Lika,27) hat ge­
zeigt, „daß der Verfasser des Itinerars in diesem Gebiet Stücke 
verschiedener Straßen nach Belieben aneinander geschlossen hat, 
ja d e n s e l b e n  S t r a ß e n z u g  i n  v e r s c h i e d e n e m  
Z u s a m m e n h a n g  a u f f ü h r t“. Dazu paßt Iv u b i- 
t s c h e k s  Urteil,28) „daß das Itinerar kein amtliches Hand­
buch darstelle, nicht einmal auf amtlicher Grundlage stehe,

5 1 6  Eduard Zenker.

-7) P  a  t  s c h, Die L ik a  in  röm ischer Zeit. S ch riften  d. B alkankom m iss, 
d. A kad. d. W issensch. in  W ien 1900, S. 33— 34; vgl. J a u k e r ,  Zum Zuge 
der R ö tnerstraßen  nach den I tin e ra ra n g a b en . Zeitschr. f. Schulgeogr. 1907. 
28. Ja h rg .,  365 ff.

28) Ja h re sh . d. ö ste rr. arch. In s t. 1902, 5, 22.
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sondern ein Machwerk sei, entstanden durch Abschreiben einer 
Karte, die auch der Peutingerschen Tafel zugrunde liege. Der 
Abschreiber, der aus den wirklichen trefflichen Straßenkarten 
für seine Zwecke brauchbare Strecken zusammensuchte, sei da­
bei wahllos und ohne Verständnis vorgegangen“. Die drei ver­
schiedenen Angaben des Itinerars beziehen sich also auf die­
selbe Straße. Die überlieferten Zahlenangaben sind hier wie 
im Viertel ob dem Wiener Wald mit einiger Mühe leicht in 
Einklang miteinander zu bringen. Gar zu willkürlich haben 
die Verfasser des Itinerars und der Peutingerschen Tafel und 
deren Abschreiber nicht geschaltet.

Die Heerstraße Scarabantia—Karnuntnm.
Für die zweite der Donau zustrebende Heerstraße geben 

die Quellen an:

Peut. T . Scarabantia 25 Ulmo, 14 Carnuntum , zusammen 39 m. p. =  57 1 km 
It. 262. Scarabantia 38 C arnuntum  =  38 m. p. =  56 3 km

Der Zwischenort Ulmus fehlt im Itinerar, die Gesamtent­
fernung stimmt fast überein; es ist unzweifelhaft, daß die 
Strecke dieselbe ist. Eine Führung über Groß-Höflein und am 
Westfuß des Leithagebirges erscheint ausgeschlossen, da die 
Luftlinie Ödenburg—Karnuntum schon 54 km beträgt. Es 
kann also nur an eine möglichst gerade Straße gedacht werden, 
die nicht viel von der Luftlinie abweicht. Diese folgte zunächst 
dem Westufer des Neusiedlersees und ist durch Funde in 
K r o i s b a c h ,  G s c h i e ß und W i n d e n  belegt.29) Auf 
dieser Strecke bringen uns die 25 m. p. der Peutingerschen 
Tafel ( =37  km) auf den Sattel des Leithagebirges zwischen 
Winden und Bruck, zur besten Übergangsstelle.

Das Kastell Ulmus konnte nun nur den Zweck gehabt 
haben, die Leithalinie, die offen ins Wiener Becken führt, und 
zugleich den Leithaübergang zu decken. Die Sperrung des 
Weges um das Nordende des Neusiedlersees herum zur Öden­

29) K r o i s b a c h :  M ith raskeilig tum  e rric h te t  von einem decurio aus 
K a rn u n tu m . M. Z. K . 1867, 119 ff.; siehe G en era lk arte  „M y th rasg ro tte“ . —  
G s e h i e ß :  Ja h rb . f. A kd. 1912, 6, 241b. —  W i n d e n :  A rch iv  13, 80. — 
Sitzungsber. 11, 363.
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burger Pforte erfolgte genügend durch das Kastell von Mute- 
num =  Groß-Höflein, in dessen Kücken ja auch noch das von 
Scarabantia =  Ödenburg lag. Deshalb muß Ulmus auf dem 
Nordhang des Sattels von Bruck—Winden gelegen haben.30)

Nun hat Oberst G r o l l e r  bei der Ruine „Ödes Kloster“ 
am Gebirgshang gegenüber Wilfleinsdorf eine römische Sied­
lung festgestellt, die nach ihrer Bauart — zuerst Erdkastell, 
dann ummauert war — jedenfalls frühzeitig entstanden ist; er 
hält es für Ülmus, was auch mit der angegebenen Entfernung von 
25 m. p. stimmt. Er führt die Straße vom Neusiedlersee zum 
„Bäckerkreuz“, dann im rechten Winkel zum „Öden Kloster“ 
und im stumpfen Winkel nach Königshof—Wilfleinsdorf zum 
Übergang über die Leitha als „günstigste Stelle“.31) Gegen 
eine solche winkelige Straßenführung hat sich K u b i t s c h e k  
ausgesprochen.32) Da sich das Lager beim „Öden Kloster“ nicht 
ausschalten läßt, müßte die Straße von ihm aus gerade nach 
Süden, etwa zum Jägerhaus, geführt haben. Vielleicht deutet 
darauf hin der Name „Rum Wald“ =  Römerwald.33)

Den Übergang über das waldreiche Leithagebirge an 
dieser Stelle haben die Römer nicht gescheut statt der Um­
gehung am Ostende, denn der bequeme schmale Übergang über 
die Leitha mußte locken, da sich hier zwischen den Vorhügeln 
des Leithagebirges und dem Arbestaler Hügelland die Leitha­
senke auf 3 km verschmälert, während östlich und westlich 
davon das breite Auen- und Überschwemmungsgebiet einen 
guten Übergang unmöglich macht und sich der nächste erst 
wieder zwischen Hollern und Potzneusiedel findet, zu sehr ab­
gelegen für die Straße nach Karnuntum. Bedenkt man noch, 
daß die Römer beim Straßenbau die kürzeste Linie bevorzug­
ten, Höhen bald zu gewinnen suchten, also Auf- und Abstiege 
nicht auf Umwegen nahmen, daß sie breite Talübergänge ver­
mieden,34) kann man G r o l l e r  nur zustimmen, muß aller-

30) K e n n e r ,  B er. u. M itt. d. A.-V. 1870, 11, 93 sucht es in  B re iten ­
b runn . Ä hnlich G r o l l e r ,  R. L. 3, 3. .Vgl. J a h rb . f. Akd. 1912, G, 192 a, 
Anm . 2.

31) R. L. 6, 3 ff.
32) J a h rb . f. A kd. 1911, 5, 244 a.
33) W ir befinden u ns h ier im  G ebiet der pannonischen Slawen.
34) Vgl. EL N i s s e n ,  Ita lische  L andeskunde, 1. Bd., 150 ff .; M. Z. K . 

1885, r. 76; R. L. 6, 1 ff.; S c h e f f e l  a. a. 0 ., 1. Bd., 65 ff., 84; P a u l y -
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dings die Straße von Breitenbrunn direkt zum „Öden Kloster“ 
und von da über Bruck führen, wo die bürgerliche Siedlung 
zu suchen ist.

Von Karnuntum aus hat G r o l l e r  den Lauf der Heer­
straße festgestellt. Sie führte zunächst als „Gräberstraße“ durch 
die bürgerliche Ansiedlung im Süd westen des Lagers und er­
reichte südlich der Eisenbahnhaltestelle vorbei über den Schaf­
hof (Schafflerhof) Höflein, wo ein Kastell aufgedeckt wurde; 
von hier hat er sie weiter verfolgt über „Johannesbergl“, Kote 
lYV, gegen Wilfleinsdorf.35) Auf dieser Strecke beträgt die 
Entfernung Karnuntum — Ulmus (=  „Ödes Kloster“) nur 
13 m. p., bzw. 19’4 km. K u b i t s c h e k  suchte ursprünglich 
die Straße in dem „Mitterweg“, der alten Straße nach Bruck 
und hat sich auch später einerseits für die Überschreitung der 
Leitha durch eine Straße entlang des W e s t  ufers des Leitha­
gebirges, anderseits für die Führung der Straße über Bruck— 
Neudörfl =  TJjfalu am rechten Leithaufer ausgesprochen 36) so­
wie für die Gleichsetzung von Ulmus mit Bruck. Auch auf 
diesem Wege würde der 13. Meilenstein von Karnuntum auf 
das Lager beim „Öden Kloster“ fallen.

Daß eine Festung in der Brücker Pforte lag, und zwar 
am Leithaübergang, ist unleugbar; sie war besonders wichtig 
in der späteren Zeit, als die Hauptangriffe der Germanen mehr 
aus Hördosten und Osten kamen.37) Und da scheint denn doch 
die Stelle von Bruck, das schon 1065 als eine der ältesten 
Brückenstädte im alten Österreich erwähnt wird,38) wichtiger

W i s s o w a ,  R ealenzyklopädie: Alpes, S. 1607; M e y e r ,  D ie röm ischen 
S tra ß en  in  der Schweiz. M itt. d. an tiq u a r. Gesellsch. Z ürich 1858, 13, S. 61.

36) R. L. 1, 57 ff.; 2, 135; 3, 3 ff., 19 ff.; 6, 1 ff.; vgl. A reh.-ep. xttitt. 
1895, 18, 208.*)

30) M. Z. K. 1899, 156; Ja h resh . d. ö ste rr. arch. In s t. 1900, 3, Bbl. 17 f.; 
dagegen Jah resh . 1899, 2, Bbl. 73 gegen eine röm ische S ied lung  in  B ruck ; 
J a h rb .  f. Akd. 1911, 5, 244 a ; 1912, 6, 192 a, Anm . 2.

37) Vgl. E. v. S a c k e n  in  S itzungsber. d. A kad. d. W issensch. phil.- 
h ist. K l. 1851, 7. Bd., S. 159.

38) L  u  s c h  i n  in  Gesch. d. S ta d t W ien, herausgegeben vom A lter- 
tum sver. 1897, 1. Bd., S. 401.
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*) In  „den G aisbergen“, „ in  der Sulz“ , „im  K irc h en ta l“ 1 km  südlich 
H öflein (R. L. 3, 5 ff.) und  „Jo h an n esb erg l“ (R. L. 5, 15, F ig . 7) streckenw eise 
aufgedeckt.
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zu sein als der Übergang bei Königshof—Wilfleinsdorf, der 
schon h i n t e r  der schmälsten Stelle der Pforte liegt.

Die vielen Funde von Bruck beweisen tatsächlich eine 
ausgedehnte Siedlung zu beiden Seiten der Leitha, deren Be­
reich übrigens von Wilfleinsdorf bis Parndorf reichte. Auf 
welche Stelle dieser ausgedehnten Siedlung nun der 25. Meilen­
stein von Scarabantia aus, gleich dem 14. Meilenstein von 
Karnuntum, fiel, läßt sich nicht mit Sicherheit feststellen. Ein 
bei Bruck gefundener Meilenstein würde mehr für die Straßen­
führung über Bruck sprechen. Es ist aber nicht unwahrschein­
lich, daß wir es h i e r  m i t  e i n e m  D o p p e l s y s t e m  zu 
t u n h a b e n ;  für die erste militärische Anlage war gewiß 
die Höhenstellung südlich der Leitha besser als die Niederung, 
so daß kein Grund vorliegt, an G r o l l e r s  Ergebnissen be­
züglich Kastell Ulmus =  „Ödes Kloster“ und der Straßen­
führung zu zweifeln. Doch ist es möglich und auch wahrschein­
lich, daß nach dem Leithaübergang bei Bruck, wo ohne Zweifel 
schon eine vorrömische Ansiedlung bestanden hat, aus der sich 
dann eine römische entwickelte, in späterer Zeit das Lager 
dahin hinabverlegt wurde, so zwar, daß die Festung auf dem 
linken, die bürgerliche Siedlung auf dem rechten Ufer lag. 
Dazu würde stimmen, daß das E r d kastell beim „Öden Klo­
ster“ in späterer Zeit überbaut wurde von einer A n s i e cl- 
1 u n g, die auf der West- und Nordseite von dem alten Erdwall, 
sonst von einer ganz unregelmäßigen Mauer geschützt wurde, 
über welchen Schutz aber Gebäude auch noch später hinaus­
gebaut wurden. Eine ähnliche Verlegung hat an der ober­
österreichischen Grenze bei den Lagern von Marinianum—Lau- 
riacum stattgefunden. Auch die übliche Trennung der mili­
tärischen von der bürgerlichen Siedlung durch ein Gewässer 
wäre so gegeben, wie auch die Übernahme des vorrömischen 
Namens auf die römische Siedlung und Festung. Und daß 
Bruck auf dem linken Ufer so frühzeitig als befestigte Brücken­
stadt erscheint, würde für die Fortdauer der Siedlung inner­
halb der römischen Lagermauer wie z. B. bei Vindobona spre­
chen. Auch war die nördliche Pfortenseite mehr des Schutzes 
bedürftig, weil nach Überschreiten des Flusses von hier der 
Weg teils durch die Senke des Göttlesbrunner Baches, teils 
am Südrand des Hügellandes entlang zur Donau und gegen
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Vindobona führte, während in der Fortsetzung des Weges auf 
dem rechten Ufer die Auen, Sümpfe und das Leithamoor ein 
Vordringen gegen Westen hinderten. Sonach ist es am wahr­
scheinlichsten, daß die Heerstraße bei Bruck im Schutze des 
Lagers die Leitha überschritt, was nicht ausschließt, daß sie 
dahin umgelegt worden sein kann, ohne daß man in Born 
davon Kenntnis nahm.

Die Heerstraßen östlich und südlich von Rarnuntum.

Die von Scarabantia kommende Heerstraße traf am West­
tor mit der Limesstraße von Vindobona her zusammen.

Durch das Östtor führte nur eine Uferstraße, die bis 
gegen Hainburg festgestellt wurde; als Nebenstraße lief sie 
wohl durch die Hainburger Pforte und um die Hainburger 
Berge herum, nicht durch die Porta Hungarica; sie hatte zur 
Begehung der Uferpässe rein militärischen Wert, während eine 
das Lager vom West- zum Osttor umgehende Straße wohl aus­
schließlich Handelszwecken diente.39)

Die Heerstraße aber verließ das Lager ausnahmsweise, be­
dingt durch die geographischen Verhältnisse, durch die p o r t o  

d e c u m a n a , das Südtor, in der Richtung auf Flexum.40) G ro ller 
will festgestellt haben, daß sie sich südlich des Lagers teilte, 
und behauptet, der eine Ast habe als Heerstraße über Prellen- 
kirchen geradenwegs nach F l e x u m  (Ung.-Altenburg) geführt, 
der andere als Post- und Handelsstraße unter Benützung der 
Senke zwischen dem Spitzer- und Hundsheimerberg über Edels­
tal und Kroat.-Jahrndorf, wohin er das Gerulatis der Peutin- 
gerschen Tafel versetzt, ebendahin.41) Gestützt hat G r o l l e r  
seine Behauptung auch durch den „Heidenturm“ südöstlich von 
Edelstal, den er wie alle diese und ähnliche Türme und Ruinen 
als ursprüngliche römische Straßentürme oder auf deren Grund­
mauern errichtet ansieht. Dagegen hat sich K u b i t s c h e k  
gewendet, auch, weil die Angaben des Itinerars p. 246: Car­
nuntum 30 Flexum 22 Arrabona, p. 267: Carnuntum 30 Flexum 
2 5  Arrabona nur für die Strecke Arrabona—Flexum einen

3t>) Eöm. Lim . 1, 50 ff., 59; 8, 93 ff., 90.
40) R. L. 5, 53; 8, 96 f.
« ) D aselbst 1, 52 ff.
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Unterschied auf weisen ;42) dieser läßt sich übrigens leicht durch 
einen Schreibfehler erklären: X X II statt X X V .  Dazu stimmen 
auch die Angaben der Peutingerschen Tafel: C a r n u n t u m  1 U  

G e r u l a t i s  1 6  F l e x u m  2 5  A r r a b o  f l . ,  weshalb kein Anlaß vorliegt, 
eine doppelte Straßenführung anzunehmen. Wir haben nach 
den Quellen nur eine Straße nach Flexum, die über Prellen- 
kirchen, und auf dieser ist natürlich auch Gerulata zu suchen. 
In dieser Richtung ist sie schon lange festgestellt.43)

Eine Straße über Edelstal, Kittsee und Kroat.-Jahrndorf 
würde in das Gebiet der Donauauen führen; alte Flußarme 
und Altwässer ziehen heute noch von Wolfstal über Kitt s e e (!) 
nach Südosten und lassen sich auf der Spezialkarte auch bei 
Kroat.-Jahrndorf erkennen, so daß zur Römerzeit unter ge­
änderten Flußverhältnissen eine Straße in dieser Richtung — 
abgesehen vom überflüssigen Umweg und den Bauschwierig­
keiten — der Überschwemmungsgefahr, ja der Vernichtung 
bei einem Überfallen des Flussjes ausgesetzt gewesen wäre. 
Kroatisch- wie auch Deutsch-Jahrndorf sind dem Kamen nach 
viel zu junge Gründungen, als daß sie an römische Siedlungs­
reste angeknüpft worden wären.

Dagegen bleibt die Straße in der Richtung Prellenkirchen 
auf der erhöhten trockenen Arsenalschotterterrasse. Dann über­
setzte sie vor dem Austritt der Leitha aus der Platte den 
Fluß am besten bei P o t z n e u s i e d l  (Funde!) und konnte 
auf dem Ostrand der Terrasse über Z u r n d o r f  44) bis JST.ickels-
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12) Ja lirb . f. A ltertu m sk u n d e  1912, 6, 186 b : Röm ische S traßen tü rm e 
südlich  von K arn u n tu m ?

13) A rchäol.-epigr. M itt. au s Ö sterreich 1888, 12, S. 162. Vgl. Ja h rb . 
f. A ltertu m sk u n d e  1912, 6, 188b. Im  benachbarten  S c h ö n a b r u n n  In ­
sc h rif t C. I. L. 15195: D. M. R essita  ( =  R estä) v iä te r  <3t lege crüdel6[m ] 
cas[üm ]. E in  Q uartinus, 1. J a h rh u n d e r t ,  Hofm useum . Vgl. M. Z. K . 1901, 
S. 125. E ine  A r t  „ M a rte rl“ . N ach G r o l l e r s  F ests te llungen  is t  an  einer 
S traß e  gegen E delsta l n ich t zu zw eifeln; ob sie aber röm isch is t, is t ebenso 
zw eife lhaft wie seine L im estürm e, z. B. an  der S traß e  nach P re llenk irchen  
(R. L. 1, 53 ff.).

44) U n te r anderem  auch der A lta r :  S ilvano C. Iu l. Gem inus eq. v. s. 1. 
m. C. I. L . 13445 =  Ja h re sh . d. öste rr. a rch . In s t .  1900, 3, Bbl. S. 12. 
K e n n e r s  (Ja h rb . f. L andesk . 2, 156) H an d elsstraß en  K arn u n tu m — P arn - 
dorf u nd  R egelsbrunn— Kitts.ee m it K reu zu n g  beim  „H eiden to r“ erledigen 
sich heute von selbst. D i e  H e e r s t r a ß e n  d i e n t e n  a u c h  f ü r  
H a n d e l  u n d  V e r k e h r .
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dorf laufen, von wo die weitere Führung nach Ung.-Altenburg 
—Flexum durch die Funde von S t r a ß - S o m m e r e i n  ge­
geben ist. In diesem Stück der Niederung ist auch heute die 
Eisenbahn, aber nur auf eine kurze Strecke aufgedämmt, 
während weiter östlich die von Preßburg über Kroat.-Jahrndorf 
und Bagensdorf laufende Bahn durchwegs auf Dämmen geführt 
wird. Auch ist der Zweck der Doppelstraße bei gleichem Ziel 
auf schmalem Baum bei so geringer Entfernung nicht ein­
zusehen.

G e r u l a t a  ist darum nach den Angaben und Funden 
und auch nach der Lage, in der Mitte zwischen dem Moor­
gebiet des Hansag im Süden und der karnuntischen Pforte 
im Norden, in oder bei Z ü r n  d o r f  anzusetzen.

Mitt. d. k. k. Geogr. Ges. 1917. Heft 12. 36
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